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Hier auf dem Gebiet der heutigen Moosburger Neustadt 
befand sich während des Zweiten Weltkriegs eines des 
größten Kriegsgefangenenlager des Dritten Reiches, das 
Stalag VII A. 

Hauptstraße des Lagers 

Ab Ende September 1939, bereits kurz nach Kriegsbe-
ginn, errichtete die Wehrmacht im Norden der Stadt das 
„Mannschaftsstammlager A im Wehrkreis VII, kurz Sta-
lag VII A. Am 19.10.1939 trafen die ersten Gefangenen aus 
Polen ein. Im Lager, das ursprünglich für 10.000 Insassen 
geplant war, befanden sich schließlich bei Kriegsende 
mehr als 70.000 Soldaten aus zahlreichen Ländern. Ins-
gesamt wurden über 150.000 Kriegsgefangene im Stalag 
VII A registriert. 

Rund 1000 Gefangene starben in den Kriegsjahren in 
diesem Lager. Sie wurden zumeist auf dem Kriegsge-
fangenenfriedhof Oberreit am süd-westlichen Stadtrand 
von Moosburg bestattet. Es waren vor allem sowjetische 
Soldaten, die oft schon entkräftet im Lager ankamen und 
dort entsprechend der nationalsozialistischen Ideologie 
zudem unzureichend versorgt wurden. Nach dem Krieg 
exhumierte man die Toten und überführte sie auf zentrale 
Soldatenfriedhöfe. Am 29.04.1945 befreiten US-amerika-
nische Truppen das Lager. 

An das Lager erinnern in Moosburg heute noch zwei 
Gedenkstätten: 
o Stalag-Gedenkplatz mit dem „Franzosenbrunnen -
o Stalag-Gedenkstätte Überreit auf dem ehemaligen 

Kriegsgefangenenfriedhof 

Historischer Stadtplan 1939-45 
O Kriegsgefangenenlager 

• Kaserne der Wachmannschaft 

O Kriegsgefangenenfriedhof 



Die Geschichte des STALAG VII A 

Errichtung 

Im September 1939 entschieden die zuständigen Dienst-
stellen der Wehrmacht, in Moosburg ein Kriegsgefange-
nenlager einzurichten. Das Gelände nördlich der Stadt 
wurde für geeignet befunden, da es für die Transporte 
günstig an einer Bahnlinie, aber dennoch etwas abseits 
der nächsten Siedlung lag. Innerhalb weniger Tage be-
gannen Militär und Reichsarbeitsdienst mit dem Bau des 
Lagers. Drei Wochen 
später, am 19.10.1939, 
kamen die ersten Ge-
fangenen an, die zu-
nächst noch in Zelten 
leben mussten. Nach 
und nach errichtete 
man feste Baracken. 
Bewacht wurden die 
Inhaftierten von Lan-
desschützen, älteren 
Soldaten, die als nicht 
frontverwendungstaug-
lich eingestuft waren. 
Die Kaserne der Wach-
mannschaften befand 
sich etwa 300 m süd-
lich des Stalag (heutige 
Schlesierstraße). 

Gefangenschaft 

Die Kommandanten von Stalag VII A, Oberst Hans Nepf 
(1939-19431 und Oberst Otto Burger (1943-19451, hatten 
den Ruf, die Gefangenen im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
menschlich zu behandeln. Die Situation der Insassen war 
dennoch sehr unterschiedlich. So wandte man auf Ang-
loamerikaner die Genfer Konvention nahezu uneinge-
schränkt an, auf polnische Soldaten dagegen nur teilwei-
se. Weitgehend rechtlos waren sowjetische Gefangene. 
Wie in anderen Kriegsgefangenenlagern auch, wurden im 
Stalag VII A in den Jahren 1941/42 sogenannte „untragba-
re" sowjetische Gefangene von der Gestapo „ausgeson-
dert'', wie zum Beispiel Kranke, „Intelligenzler" oder als 
„Aufwiegle!' und kommunistische Funktionäre verdäch-
tigte Soldaten. Mindestens 300 dieser Gefangenen aus 

dem Stalag wurden trotz des Widerstands der Lagerlei-
tung und der vorgesetzten Offiziere des Wehrkreiskom-
mandos VII auf dem „Schießplatz Hebertshausen" des KZ 
Dachau exekutiert. Weitere 190 deportierte die Gestapo 
ins KZ Buchenwald. 

Die extreme Überbelegung des Lagers mit mehr als 
70.000 Gefangenen gegen Ende des Krieges brachte für 
alle desolate Bedingungen in Unterbringung, Versorgung 
und den sanitären Einrichtungen mit sich. 

Befreiung 

Am 29.04.1945 befreiten US-amerikanische Truppen das 
Stalag. Lagerkommandant Oberst Otto Burger und der 
Chef der Wachmannschaften, Major Rudolf Koller, hatten 
den Befehl ihrer militärischen Führung verweigert, ge-
fangene Offiziere vorher abzutransportieren und überga-
ben das Lager kampflos. 

Internierungslager 

In den Jahren danach benutzte die amerikanische Militär-
regierung das Lager als „Civilian Internment Camp No. 6" 
und inhaftierte dort Amtsträger des Dritten Reiches und 
Personen, die der Unterstützung der Nazi-Herrschaft ver-
dächtigt wurden. 

Heimatvertriebene 

Ab 1948 fanden Heimatvertriebene aus den früheren 
deutschen Ostgebieten in den Baracken des ehemali-
gen Lagergeländes eine neue Heimat. In den folgenden 
Jahren entstand daraus ein neuer Stadtteil, die heutige 
Moosburger Neustadt. Die Struktur des Lagers ist noch 
immer an der Straßenführung und manchen Gebäuden 
erkennbar. 
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Das Lager 

Organisation und Logistik 

Das damals etwa einen Kilometer von der Stadt entfernt 
gelegene Lagergelände war von einem Stacheldrahtzaun 
umgeben und mit Wachtürmen gesichert. Seine Räche 
betrug etwa 350.000 qm. Der einzige Zugang befand sich 
auf der Westseite. Von dort erstreckte sich die Hauptstra-
ße des Lagers über 700 m Länge (die heutige Sudeten-
landstraße). 

Aufbau und Unterhalt des Stalag waren eine enorme logis-
tische Herausforderung. Das Lager, zunächst für 10.000 
Gefangene errichtet, beherbergte bald deutlich mehr. Bei 
Kriegsende waren es über 70.000 aus zahlreichen Län-
dern und Volksgruppen, vor allem Franzosen, sowjetische 
Soldaten, Briten, Polen, Jugoslawen, US-Amerikaner und 
Italiener. Die Gefangenen 
waren nach Nationen ge-
trennt untergebracht. 

Zeitweise trafen täglich 
1000 und mehr neue Ge-
fangene mit der Bahn ein. 
Im Vorlager nahm man den 
Ankommenden Geld und 
Wertsachen ab, sowie ge-
fährliche oder zur Flucht 
geeignete Gegenstände. 
Sodann wurden sie ent-
laust, um Seuchen zu ver-
hindern, registriert und ins 
Hauptlager gebracht. 

Unterkünfte, Versorgung und Entsorgung galt es entspre-
chend einzurichten. Die Lagerverwaltung musste täglich 
bis zu 45 t an Lebensmitteln, vor allem Brot und Kartof-
feln bereitstellen. Ärzte für die Krankenstationen, Hand-
werker für die Werkstätten und Seelsorger wurden aus 
den Reihen der Gefangenen eingeteilt. 

Historischer Plan des Lagers 



Außenlager 

Die deutsche Führung hatte bereits zu Kriegsbeginn den 
Arbeitseinsatz von Kriegsgefangenen in der deutschen 
Wirtschaft fest eingeplant. Sie sollten den Arbeitskräf-
temangel in Landwirtschaft, Handwerk und Industrie 
ausgleichen, den die Einberufungen zur Wehrmacht ver-
ursacht hatten. Es gab Einzelkommandos, bei denen ein 
einzelner Gefangener einem landwirtschaftlichen oder 
handwerklichen Betrieb zugeteilt war. In großen Indust-
riebetrieben arbeiteten Kommandos mit bis zu mehreren 
hundert Gefangenen. 

Für die meisten Gefangenen war das Stalag VII A daher 
nur Durchgangsstation. Hier wurden sie registriert, auf 
die Arbeitskommandos verteilt oder kamen von dort zu-
rück, wenn sie erkrankt waren oder ihren Einsatz beendet 
hatten. Die Einsatzorte der Gefangenen aus dem Stalag VII 
A befanden sich im Gebiet des Wehrkreises VII [Südhälfte 
Bayerns). Ein täglicher Transport der Gefangenen von und 
zum Arbeitsort war wegen der oft weiten Entfernungen 
vom Stalag in vielen Fällen nicht möglich. Deshalb wurde 
der größte Teil der Gefangenen während 

des Arbeitseinsatzes in einem der zahlreichen Außenla-
ger untergebracht. Diese Außenlager befanden sich am 
jeweiligen Einsatzort, waren jedoch organisatorisch dem 
Stalag zugeordnet. 

Arbeitsbedingungen 

Ein im Stalag eingerichtetes Arbeitsamt teilte Gefan-
gene auf Anforderung Unternehmen zu. Diese mussten 
ein Mindestmaß an Unterbringung und Verpflegung si-
cherstellen. Die Gefangenen selbst erhielten eine gerin-
ge Entlohnung, mit der sie im Stalag einkaufen konnten. 
Allerdings waren die Arbeitsbedingungen je nach Natio-
nalität sehr unterschiedlich. Kontakte mit der deutschen 
Zivilbevölkerung waren verboten, soweit sie über das bei 
der Arbeit notwendige Maß hinausgingen. 

Kriegsgefangene britische Kolonialsoldaten (Inder) 
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1963 ließ die Stadt Moosburg aus diesen Steintafeln ei-
nen Brunnen gestalten und errichtete damit einen ers-
ten Gedenkort hier an diesem Platz. In den Volksmund 
ging er als „Franzo-
senbrunnen -  ein. Im 
Jahr 2015 wurde der 
Platz anlässlich des 
70. Jahrestages der 
Befreiung des Lagers 
als Gedenkstätte neu 
gestaltet. 

„Franzosenbrunnen" 

Das Leben im Lager 

Versorgung 

Die Gefangenen lebten in hölzernen Baracken, belegt mit 
jeweils 200-400 Mann. Die Verpflegung war eintönig. Sie 
bestand vor allem aus Brot und Kartoffeln. Das reich-
te zwar zum Überleben, eine wichtige Ergänzung stell-
ten aber die Nahrungsmittelpakete aus der Heimat und 
vom Roten Kreuz dar. Dies galt vor allem, als sich gegen 
Ende des Krieges die Versorgungslage verschlechterte. 
In verschiedenen Werkstätten sorgten Handwerker unter 
den Gefangenen für die Bedürfnisse des Lagers und sei-
ner Insassen. Problematisch gestaltete sich dennoch die 
Ausstattung mit Kleidung und Schuhen. Den Gefangenen 
konnte meist nicht in ausreichendem Umfang Ersatz für 
verschlissene Bekleidung zur Verfügung gestellt werden. 

Soziales Leben 

Einzige Möglichkeit, Angehörige zu benachrichtigen und 
Kontakt mit der Familie zu halten, waren Briefe und 
Postkarten, die jedoch der Zensur unterlagen. Leichte-
re Krankheiten und Verletzungen wurden in Krankenre-
vieren, schwerere Fälle im Lagerlazarett oder im Wehr-
machtslazarett auf dem Freisinger Domberg behandelt. 
Deutsche Militärseelsorger und inhaftierte Priester über-
nahmen die Seelsorge der Gefangenen, denen zeitweise 
eine eigene Baracke 
als Gebetsraum 
diente. Etwas Bewe-
gung boten ihnen 
Sportmöglichkeiten 
wie Leichtathletik 
oder Boxen. 

Postkartenformular, 
zensiert 

Kulturelles Leben 

Die Insassen organisierten Theater-, Chor- und Orches-
tergruppen und brachten mit Aufführungen Abwechslung 
in den eintönigen Alltag. Es gab eine von französischen 
Gefangenen gestaltete Lagerzeitung. Zeitweise unterhiel-
ten Franzosen sogar eine Lageruniversität. Zeichnungen 

von Künstlern, die 
das Leben im Lager 
veranschaulichen, 
haben sich erhal-
ten, ebenso Skulp-
turen und Musik-
stücke. 

Britisches Orchester 
mit Sänger und 
Schauspielern 

Der „Franzosenbrunnen" 

Unter Leitung von Prof. Antoniucci Volti (1915-1989), ei-
nem bedeutenden französischen Bildhauer, schufen fran-
zösische Kriegsgefangene 1942 vier Steinreliefs. Diese 
stellen die vier größten Flüsse Frankreichs (Seine, Loire, 
Rhöne, Garonne) als Erinnerung an die Heimat dar. 



Die Initiatoren 

Die Stadt Moosburg an der lsar 

Liebe Bürger und Gäste der Stadt Moosburg, 
die Geschichte unserer Stadt ist untrennbar mit dem 
Kriegsgefangenenlager Stalag VII A verbunden. Menschen 
aus vielen Ländern der Welt haben hier gelebt und gelit-
ten. Das Andenken an sie wollen wir 
bewahren. Die Auseinandersetzung 
mit der Geschichte ist für uns ein Weg 
zu einem Miteinander in Frieden und 
Freiheit. 

Anita Meinet 
1. Bürgermeisterin 

Der Verein Stalag Moosburg e. V. 

Im Lager Stalag VII A wurden Menschen unterschiedlichs-
ter Herkunft und Kultur gefangen gehalten. Heute wie 
damals sind interkulturelles Verstehen und Zusammen-
leben eine Herausforderung für die Gesellschaft und eine 
Basis für Frieden. Der Verein Stalag 
Moosburg e.V. will dieses historische 
Erbe der Stadt für gegenwärtige und 
künftige Generationen erfahrbar ma-
chen. 

Der Vorstand 
Stalag Moosburg e.V. 

Kontakte: 

Stalag Moosburg e.V.: www.stalag-moosburg.de  
Stadt Moosburg: 	www.moosburg.de  
Stalag-Gedenkplatz: Böhmerwaldstraße 
Stalag-Friedhof: 	Oberreit (an der B11) 
Heimatmuseum: 	Kastulusplatz, So. 16:00-17:30 Uhr 

Stadt 
Moosburg 
an der lsar 


